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Auf den folgenden Blättern stelle ich zusammen, was sich

mir bei wiederholter Lectüre der gotischen Sprachdenkmäler für

Bedeutung und Gebrauch der Praepositionen dieser Sprache Be

merkenswertes ergeben hat. Ich behandle zunächst nur die Con-

structionen mit dem Accusativ, indem ich mir für einen zweiten

Teil die Verbindungen mit anderen Casus, sowie die Erörterung

allgemeinerer Fragen vorbehalte.

Von den gotischen Praepositionen kommen in Verbindung

mit dem Accusativ folgende vor: and, thairh, undar, vithra, faur,

inu finuh) ; ana, in, ufar, at, afar, und, af, hindar, bi und nehv,

die ersten sechs nur mit diesem, die übrigen auch mit anderen

Casus.

1. And.

Als freie Praeposition . findet sich die Partikel abgesehen vom

Gotischen nur noch im Altfriesischen, hier in Verbindung mit

Acc. und Dat., vor z. B. and sine scelde moste hi melia tha crona

und anda tha rauld cuma; die Form wechselt in diesem Dialecte

zwischen and, ande, anda, end, enda.* Als Praefix erscheinen im

Gotischen die Formen anda- und and-, erstere nur vor dem

Nomen, nie vor dem Verbum, letztere namentlich vor dem Verbum,

doch auch vor dem Nomen vgl. andanems, andanumts und daneben

andniman, andbahti daneben das schwache andbahtjan. Jene scheint

nach Grimm Gr. II. 713 die ältere, volle Partikelform, doch vgl.

über das Verhältnisz dieser beiden Gestaltungen zu einander auch

Pott, etym. Forschungen I. 263 und A. Bezzenberger, Unter

suchungen über die gotischen Adverbien und Partikeln p. 67 f.

* Vgl. Richthofen altfries. Wörterb. 604.

Naher, goi. Praep.
1
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Im Althochdeutschen lautet das Praefix vor dem Nomen ant-, vor

dem Verbum haben die ältesten Denkmäler bisweilen ant-, die

spätern ent- oder int-, das vor stummen Consonanten zu bloszem

in-, vor Labialen mit Assimilation zu im- wird. Im Mittelhoch

deutschen ist die Zahl der Nominalcompositionen mit ant- (vor La

bialen am-) schon sehr zusammengeschmolzen, in der neuern Sprache

haben sich nur drei oder vier gehalten: Antlitz, Antwort, das fast

unkenntliche Amt (got. andbahti) und das seltene, dialectische Ant-

lasz, (vgl. Weigand, deutsch. Wörterb. I. 63); Schwächung des

ant- in der Nominalcomposition haben wir in Wörtern wie Empfehl,

Empfang, Entgelt (vgl. darüber Grimm Gr. II. 716 und Weigand

a. a. O. I. 446. In der Verbalzusammensetzung gilt im Mittel

hochdeutschen ent- und en-, im Neuhochdeutschen durchweg ent-,

hier und da durch Assimilation an den nachfolgenden Laut ver

ändert z. B. in empfangen mhd. enpfdhen. Im Angelsächsischen

entsprechen and- und on-, jenes vor dem Nomen, dieses vor dem

Verbum * im Altnordischen and-, das sich blosz mit dem Nomen

verbindet.**

Ueber die Bedeutung der Partikel in der Zusammensetzung

spricht Grimm Gr. II. 716 und 809 ff. ; danach bedeutet sie

sowol mildes Entgegenkommen, als gewaltsames Widerstreben;

in der Verbalcomposition im Besondern ordnet er nach folgenden

3 Hauptgesichtspunkten: 1. mit dem Begriff des Widerstehenden,

Widrigen, Bösen in andbeitan (increpare eigentl. gegen, auf jmdn.

ein beiszen) andrinnan, andstandan u. a. 2. ungleich häufiger drückt

es ein gelindes ,gegen' aus, so in andhafjan, andhausjan, andniman,

andsaihvan u. a. 3. mit der inchoativen Bedeutung der vorigen

Nr. verwandt ist die privative, nur legt sie den Nachdruck auf

das Austreten aus dem alten Zustande, nicht auf das Beginnen

des neuen ; vgl. andbindan (solvere) andhuljan (retegere) andvasjan

(exuere).

Wir kommen zur Praeposition und ihrem Gebrauche.*** Sie

dient zum Ausdruck vorzugsweise räumlicher, doch auch zeitlicher

* Vgl. Grimm Gr. II. 715.

** Vgl. Grimm a a. O. und Möbius altnord. Glossar 14; über die ent

sprechenden Formen der urverwandten Sprachen vgl. Bezzenberger 68.

*** Vgl. Grimm IV. 792 f.



Verhältnisse; sie übersetzt die griechischen Praepositionen xctra

c. Gen. et Acc, knt c. Acc, Sia c. Gen., iv und elg.

I. Im räumlichen Gebrauch steht sie zunächst bei Verben und

Ausdrücken der Bewegung (thairh-, usgaggan, galeithan, qiman,

gatheihan, rinnan, ur-, vairthan, vraton; run gavaurkjan sis ; atha-

han, gasatjan) zur Bezeichnung des Ortes derselben und zwar:

a) die Bewegung erstreckt sich linear längs eines Weges oder

durch eine Fläche hin vgl. Luc. XIV. 23. usgagg and vigans jah

fathos (ei-elde elg rag oSoi/g xai (poayfiovg). Matth. VIII. 32 run

gavaurhtedun sis alla so hairda and driuson in marein und die

beiden Parallelstellen Marc. V. 13 rann so hairda and driuson in

marein und Luc. VIII. 33 rann sa vrithus and driuson in thana

marisaiv (das Griech. bietet an allen 3 Stellen ÜQfirjaev xara rov

xQrjfivov, die Vulg. an erster und dritter abiit per praeceps, an

zweiter praecipitatus est.)

b) Die Bewegung verbreitet sich über eine Fläche nach

allen Richtungen hin ; die Praeposition bezeichnet sowol die ganze

Fläche, als auch die einzelnen von der Bewegung erreichten

Puncte derselben, namentlich auch die Endpuncte. vgl. Luc.

IV. 37. jah usiddja meritha fram imma and allans stadins this

bisunjane landis (xal ij-enoQevero r}%og negl avrov elg ndvra

rÖnov rijg JteQi%wQov) und Rom. X. 18 and alla airtha galaith

drunjus ize jah and andins midjungardis vaurda ize (elg näaav rrjv

yijv ijtfjl&ev 6 cpvoyyog avrwv xccl elg rä niQara rfjg olxov-

uivrjg ra (trmara avrbiv); ähnlich Luc. VII. 17. Matth. IX. 26.

Marc. I. 28. Luc. III. 3. Luc. IV. 25. 14. VIII. 1. 39. IX. 6.

XV. 14. Skeir. IV. b. Der Ort wird in diesen Stellen bezeich

net durch einen Ländernamen, oder durch Wörter wie airtha, gavi,

baiirgs, haims, midjungards oder endlich durch Personennamen,

nach got. Weise zur Bezeichnung des Landes.

c) Die Bewegung geht an einem Orte vorbei vgl. Luc. XIX.

4. unte is and thata munaida thairhgaggan (ori ixeivrjg rjfie?.lev

dieQ%ea&ai).

d) Die Bewegung geht durch einen Ort hindurch, längs der

innern Teile desselben ; vgl. Luc. V. 1 9. ussteigandans ana hrot and

skaljos gasatidedun ina mith thamma badja in midjaim faura Jesua

(avaßävreg inl ro Soöaa, 81a riöv xeoducov xa&fjxav avröv,) und
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II Cor. XL 33 jah thairh augadauro in snorjon athahans vas and

baurgsvaddju (xal Sid irvQiSog ev aaQydvrj k%alda&rjv Sid roii

rei%ovg) ; Grimm (Gr. IV. 793), der die zweite Stelle übrigens gar

nicht anführt, scheint geneigt, in der ersten and skaljos zu usstei-

gan zu construiren, wie mir scheint, unnötig.

Den Verben der Bewegung folgen die des Lehrens und Ver

kündigens laisjan, merjan, vailamerjan und gateihan, sowie das Ver-

bum leikinon (OeQanevew) vgl. Luc. IX. 6. usgaggandans than

thairhiddjedun and Haimos vailamerjandans jah leikinondans and all

(e^ep%ofievoi Se Siyp%ovro xard rdg xwfiag, evayyeh^öfievoi xal

&eQunevovreg navrayrov) ähnlich Matth. XL 1. Marc. I. 39.

XIV. 9. Rom. IX. 17. Zu den unter b) aufgeführten Ortsbezeich

nungen kommt hier noch hinzu manaseths (xoafiog). Zu ergänzen

ist das Verbum ,sein' in der prägnanten Bedeutung der durchdrin

genden Bewegung in den beiden Stellen II Cor. VIII. 18 brothar,

thizei hazeins in aivaggeljon and allos aikklesjons (rov dSelcpov, ov

6 enaivog ev rqi evayyeliq) Sia naawv rwv exxlrjaiäv) und

Eph. IV. 6. ains guth jah atta allaize, saei ufar allaim jah and

allans jah in allaim uns (etg &eog xal narrjQ ndvrwv, 6 eni

ndvrwv xal Sid ndvrwv xal ev ndaiv rjf.üv).

II. In zeitlichem Gebrauch finden wir die Praeposition zweimal

verwandt zur Bezeichnung des Zeitpunctes, auf den die Handlung

fällt, Marc. XV. 6. ith and dulth hvarjoh fralailot im ainana band-

jan (xard Se ioQrijv dnelvev airroig eva Sea/niov) und Matth.

XXVII. 15. and dulth than hvarjoh biuhts vas sa kindins fraletan

ainana thizai managein bandjan {xard Se eoQrrjv eloidei 6 r'jyeuwv

anolveiv eva rw o%&<P Seafiiov).

Abstracter gebraucht ist die Partikel in Verbindung mit laists

(vestigium) in den beiden Stellen Skeir. V. a. und II. d. anduh

thana laist skeiris brukjands vaurdis qath (secundum hoc vestigium

perspicuo usus verbo dixit) / duththe gatemiba and thana thize laist

jah tvos ganamnida vaihtins (ideo convenienter horum vestigia

secutus etiam duas nominavit res).

2. Thairh.

Die Partikel, die in den nordischen Dialecten nicht vorhanden,

ist im Gotischen freie Praeposition, wie Praefix; aber nur in der
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Verbalcomposition (vgl. Schulze, goth. Glossar 353 b) ; aus dem

got. Sprachgebiet gehört hierher thairko rgvfiafad, (für thairho vgl.

Grimm. Gr. II. 63). Das Althochdeutsche bietet durah, durih, durh,

dur, daneben noch zahlreiche Nebenformen (vgl. Graff, althd.

Sprachschatz V. 221 und GrafF, die althd. Praepositionen 202);

mhd. durh und dur; nhd. durch; alts. thuruh; mnl. doer, nnl.

dor; altfrs. thruch ; ags. thurh, altengl. thorough, engl, through.

Der Auslaut h ist nicht ursprünglich, sondern blosze Ableitung

(Grimm Gr. III. 261). In den urverwandten Sprachen bietet sich

zur Vergleichung skrt. tirds lat trans. Genaueres bei Bezzenberger

a. a. O. 103.

Thairh übersetzt die griechischen Praepositionen 8m c. Gen.

et Acc. und vno c. Gen.; Col. II. 22. thairh thatei is brukjaidau

dient es zur umschreibenden Uebersetzung des Dativs rij äno-

%gr'jau. Es dient zum Ausdruck räumlicher wie abstracter Verhältnisse.*

I. Im räumlichen Gebrauche verbindet es sich mit Verben

und Verbalien der Bewegung fgaggan, inngaggan, inn atgaggan,

thairhgaggan, galeithan, inngaleithan, usleithan, thairhleithan, qiman ;

atgaggs ; thairbairan, athahan) sowie mit dem Verbum saihvan zur

Bezeichnung des Durchgangsorts und der Richtung. Im Einzelnen

ist zu bemerken:

a) Die Praeposition bezeichnet den Durchgangspunct ; vgl.

Matth. VII. 13 inngaggaith thairh aggvu daur .... jah managai

sind thai inngaleithandans thairh thata. (ußiXd'are. Sici rr;g arevijg

nvXrjg .... xai noXloi eiaiv oi elaei)%6fievoi di amijg) und

Joh. X. 9. ik im thata daur; thairh mik jabai hvas inngaggith,

ganisith (eyw eifu r\ &vga 8i efiov eäv ng üaeX&rj, awdijaerai) ;

ähnlich Joh. X. I. 2 (daur) II Cor. XI. 33 (augadauro) Marc.

X. 25 (thairko nethlos) und Eph. II. 18 unte thairh ina habam

atgagg (ort 8t amo\i e%ouev rrjv nqoaaywyyv.)

b) Sie bezeichnet die von der Bewegung durchlaufene Durch

gangstrecke; vgl. Matth. VIII. 28 svasve ni mahta mannei usleithan

thairh thana vig jainana (wäre firi ia/vuv riva nctgeXd'elv Sia

rijg 68ov h.xtivrjg), auch Joh. XIV. 6 ik im sa vigs . . . ainshun

ni qimith at attin niba thairh mik (kyw et^t r) 6S6g .... ovSeig

* Vgl. Grimm IV. 793 f.
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eggerca Tigog rov narega el urj Si hf.iov.) Dieser Gebrauch ist

im Ganzen selten, doch vgl. Tatian 53. 2 sö thaz thar nioman

mohta faren thuruh then weg, und 8. 8 thuruh anderan weg wurbun

zi iro lantsceffi; häufiger in der Lutherschen Bibelübersetzung vgl.

5 Mos. I. 22 Laszt uns Männer vor uns hinsenden, die das Land

erkunden, und uns wieder sagen, durch welchen Weg wir hinein

ziehen sollen. II. 8 wandten wir uns und gingen durch den Weg

der Wüste XVII. 16, XXVIII. 7, u. ö; noch bei Goethe (XVIII.

253) : Nun wurde die Gesellschaft durch einen holprichten Weg zwischen

zwei Mauern in das Schlosz gezogen.

c) Die Durchgangsebene oder den Durchgangsraum vgl. Marc.

II. 23 jah varth thairhgaggan imma sabbato daga thairh atistk (xai

kykvero naoanogeVea&ai avrov roig adßßaaiv Sia rcöv anogifiwv)

ebenso Luc. VI. 1 (Sianogevead-ai,) ; Luc. XVII. 1 1 und Marc.

IX. 30 steht es so mit Ländernamen, an erster Stelle noch mit

dem Adjectiv midjis (thairh midja Samarian Sia fxkaov JZafiagiag);

Marc. XI. 16 jah ni lailot ei kvas thairhben kas thairh tho alh

{81a rov k(jov) ; Joh. VIII. 5g und Luc. IV. 30 beim Personal

pronomen mit midjis (usleithands oder thairhleithands thairh midjans

ins SuXd-wv 8iä fieaov avrwvj; ähnlich II Cor. I 16 mit dem

persönlichen Pronomen zur Bezeichnung des Ortes thairh izvis

galeithan in Makaidonja {xai Si vftäiv aneÄ&üv tig MaxaSoviav).

d) Bei saihvan bezeichnet es die Richtung des Sehens I Cor.

XIII. 12. saihvam nu thairh skuggvan in jrisahtai (ßXmofiev äpri

Si ißönrgov kv alviyfiari).

II. Aus der Beziehung auf das räumliche Mittel entwickelt

sich der Gebrauch der Praeposition zur Bezeichnung von Causal-

verhältnissen. Sie steht so:

a) Zur Angabe der Person, durch deren Vermittlung etwas

geschieht (Sid c. Gen.) ; vgl. schon die oben angeführten Beispiele

Joh. X. 9. Eph. II. 18. Joh. XIV. 6. Die Denkmäler bieten

eine reiche Fülle von Belegen für diese Verwendung, sowol bei

Eigennamen (Esaias Matth. VIII. 17, Iairaimias Matth. XXVII. 9,

Silbanus, Teimauthaius II Cor. I. 19, Lukas, Markus in den Ueber-

schriften dieser beiden Evangelien, danach von den Herausgebern

über den beiden andern ergänzt, den Namen Jesus und Xristus

Rom. VII. 25, I Cor. XV. 57, I Thess. IV. 2, V. 9, Gal. I. 1,
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Eph. I. 5; II Cor. IV. 14, I Thess. IV. 14; II Cor. I. 5. III. 4,

V. 18, Gal. IV. 7, als auch bei Appellativen {prau/etus Matth.

VIII. 17, XXVII. 9, Luc. VIII. 31, manna I Cor. XV. 21, Gal.

I. 1, guth atta Gal. I. I, ahma II Tim. I 14, Eph. III. 16), dem

Collectivum aikklesjo Eph. III. 10, dem Particip. praes. von frijon

Rom. VIII. 37 ; besonders häufig aber beim Pronomen (Rom.

XIV. 14; XI. 36, II Cor. I. 20, Col. I. 16, 20, III. 17; II Cor.

I. 19, 20, II. 14, V. 20. IX. 11; XII. 17; Gal. VI. 14; II Cor.

I. 11.) Das durch Vermittlung der Person Geschehende oder

Bestehende wird bezeichnet durch folgende Ausdrücke: qithan

Matth. XXVII. 9, aviliudon Rom. VII. 25, II Cor, I. 11, Col.

III. 17, aivxaristian vaurkjan II Cor. XI. 11, gathlaihan II Cor.

V. 20, fauragaredan Eph. I. 5, anabusnins atgiban I Thess. IV. 2 ;

gameljan Matth. VIII. 17, Luc. VIII. 31; trauain haban II Cor.

III. 4, gafrithon II Cor. V. 18, Col. I. 20, bifaihon II Cor.

XII. 17, jiukan Rom. VIII 37, sigis giban I. Cor. XV. 57, us-

hramjan Gal. VI. 14, anaslepan I Thess. IV. 14, gaskapjan Col.

I. 16, insvinthjan Eph. III. 16, kannjan Eph. III. 10, gabairhtjan

II Cor. II. 14, urraisjan II Cor. IV. 14, fastan II Tim. I. 14;

gathrafsteins II Cor. I 5, gafreideins ganistais I Thess. V. 9,

apaustaulus Gal. I. 1, arbja Gal. IV. 7, gavamms Rom. XIV. 14.

Ein Verbum ist zu ergänzen an folgenden Stellen: Rom. XI. 36,

II Cor. I. 20 (,sein'J und I Cor, VX. 2 1 (,kommen'). Einige Bei

spiele: Matth. XXVII. 9 thanuh usfullnoda thata qithano thairh

lairaimian praufetu (rore knhjgw&Tj ro pydep Sia 'Iegsfiiov rov

ngoCprjTov) II Cor. IV. 14 vitandans thatei urraisjands fraujan

Jesu jah unsis thairh Jesu urraiseith (elSoreg ori 6 kyei'gag rov

xvgiov 'Iyaovv xal rifiäg Sia 'Irjaov kyeoei) I Cor. XV. 21 unte

auk thairh mannan dauthus, jah thairh mannan usstass dauthaize

(inuSrj yag Sl av&oamov 6 xhdvarog, xal SC äv&gÜnov dvdaraaig

vexgwv. Luther: Sintemal durch einen Menschen der Tod, und

durch einen Menschen die Auferstehung der Todten kommt, de Wette:

gekommen ist).

b) Ebenso bei Sachnamen zur Angabe des Mittels, des ver

mittelnden Umstandes (Sid c. Gen.) ; das Mittel . wird ausgedrückt

durch leik Rom. VII. 3, mit dem Zusätze Xristaus VII. 4, bloth

Eph. I. 7, handus Marc. VI. 2, munths Luc. I. 70, gaviss Eph.



— 8 —

IV. I6, Col. II. 19, gabinda Col. II. 19, stibna Skeir. VI. c.

vaurd Joh. XVII. 20, II Tim. II 2, Skeir. VI. c, (mit dem Zu

sätze Xristaus Rom. X. 17, guths I Tim IV. 5,) gajuko Luc.

VIII. 4, anabusns Rom. VII. 8, 11, »zVo/A Rom. VII. 5, 7, Gal.

II. 19, 21, aivaggeljo Eph. III. 6, fo'aüz Eph. VI. 18, Phil. I. 19,

I Tim. IV. 5, aihtrons Eph. VI. 18, praufetja I Tim. IV. 14,

veitvodi II. Tim. II. 2, liugn Skeir. I. c, birunains Skeir. III. a,

ansts guths Rom. XII. 3, handugei I Cor. I. 21, gathlaihts II Cor.

I. 4, friathva Gal. V. 6, w'^'a guths II Tim. I. 1, II. Cor. I. 1,

VIII. 5, Eph. I, 1, vaurstv I. Tim. II. 10, Skeir. VI. b, galga

Eph. II. 16, bokos I Cor. XVI. 3, II Thess III. 14, thvahl Skeir.

II. b, gabaurths I Tim. II. 15, dauthus Col. I. 22, taikns Skeir.

VI. c, thulains jah gathrafsteins boko Rom. XV. 4, galaubeins Gal.

II. 16, Eph. II. 8, III. 12, 17, Phil. III. 9, Col. II. 12, II Tim.

III. 15, analagevns handive II Tim. I. 6, Phil. I. 26, gabairhtei

nasjandis II Tim. I. 10; thata thiutheigo Rom. VII. 13, thata

(auf einen ganzen Satz bezüglich) Joh. XI. 4, Skeir. V. d. —

Die Verba und Verbalia zu denen diese Ergänzungen construirt

werden, sind: qithan Luc. VIII. 4, Rom. .XII. 3, gafrithon Eph.

II. 16, Col. I. 22, diese beiden auch unter a), ferner vairthan

Marc. VI. 2, garaihts vairthan Gal. II. 16, visan II Tim. I. 6,

siuks visan Rom. VIII. 3, wiara gaarbjans jah galeikans jah gadai-

lans gahaitis Eph. III. 6, nehva andja visan Skeir. III. a, rodjan

Luc. I. 70, aihtron Eph. VI. 18, hausjan II. Tim. II. 2, galaub-

jan Joh. XVII. 20, ufkunnan Rom. VII. 7, I Cor. I. 21, gakiusan

I Cor. XVI. 3, afdauthjan Rom. VII. 4, dauthu gavaurkjan Rom.

VII. 13, gasviltan Gal. VII. 19, ganisan I Tim. II. 15, ganasjan

Eph. II. 8, hauhjan Joh. XI. 4, /«# niman Rom. VII. 8. 11, sra

haban Rom. XV. 4, haban faurbauht, fralet fravavaurhte Eph.

I. 7, haban balthein (freijhals) jah atgagg in trauainai Eph.

III. 12, haban garaihtein Phil. III. 9, gathrafstjan II. Cor. I. 4,

bauan Xristu Eph. III. 17, gagahaftjan Eph. IV. 16, gagaggan

du ganistai Phil. 1. 19, auhnan Col. II. 19, biauknan Phil. I. 26,

mithurreisan Col. II. 19, theihan Col. II. 19, gahaitan guth blotan.

I Tim. II. 10, gaveihan I Tim. IV. 5, c«j/ £?£<zk I Tim. IV. 14.

sik silbans atgiban II Cor. VIII. 5, gasvikunthjan II Tim. I. 10,

usfratvjan du ganistai II. Tim. III. 1 5, gahvatjan Skeir. I. c,



ustaiknjan Skeir. V. d; apaustaulus II Tim. I. I, II Cor. I. I,

Eph. I. I, gabaurths Skeir. II b, vaurd II Thess. III. 14, veitvodei

Skeir. VI. b und veitvodeins Skeir. VI. c ; vaurstveigs Gal. V. 6 ;

das Verbum ist zu ergänzen Rom. VII.. 5 than auk vesuin in leika,

vinnons fravaurhte thos thairh vitoth vaurhtedun in lühum unsaraim

(pre yag ijfiev kv rrj aagxi, ra nadr/fiara rwv uuagriwv rd

Sid rov vofiov kvijgyeiro kv roilg fiiXeaw rjfiwv, Luther: die

sündlichen Lüste, welche durchs Gesetz sich erregten), ferner in den

beiden Stellen Rom. X. 1 7 und Gal. II. 21: thannu galaubeins

us gahauseinai, ith gahauseins thairh vaurd Xristaus (üoa rj niarig

i| äxoijg, ij Se üxorj Sia grjfiarog Xgiarov) und unte jabai thairh

vitoth garaihtei, aiththau jah Xristus wäre gasvalt (ü yag äia

vouov Sixaioavvrj, äga Xgiarög Swgedv äne&avev), Luther er

gänzt beide Male ,kommen'. Hierher gehört auch die schon oben

angeführte Stelle Col. II. 22, wo die Praeposition den griechischen

Dativ wiedergiebt und Luc. I. 78 du giban kunthi naseinais mana

gein is in afleta fravaurhte ize thairh infeinandein armahairtein

guths unsaris (rov Sovvai yvüaiv awrrjglag reo Xaqi avrov ev

acpiaei afiagriüv abrwn Sid anXciy/va kXiovg &eov ijfiwv); ferner

der viermal in der Neapolitaner Verkaufsurkunde vorkommende

kaufmännische Ausdruck thairh kavtsjon andniman (per cautionem

accipere), sowie der in der spätern Sprache (vgl. GrafF, ahd.

Praep. 205 und ahd. Sprachschatz s. v., mhd. Wörterb. I, 404 b)

so häufige, in der neueren ausgestorbene Gebrauch der Praepo

sition in Bitten: Rom. XII. I. bidja nu izvis, brothrjus, thairh

bleithein guths (TcagaxaXcö ovv vfiäg, äSeXipol, Sici rwv oixrigfiwv

rov &eov).

Seltener ist die Beziehung auf die Ursache: (Sia c. Acc.)

vgl. Eph. V. 6 ni manna izvis usluto lausaim vaurdam, thairh thoei

qimith hatis guths ana sunum ungalaubeinais (firjSelg bfiäg cena-

räro) xevölg Xoyoig, Sia ravra yag eg%erai rj ogyrj rov -deov

&tl rovg vlovg rÜjg anHÜuag) ebenso Col. III. 6, auch Skeir.

VII. a analeiko sve Filippus gasakada ni vaiht mikilis hugjands nih

vairthidos laisareis andthaggkjands, thairh thoei usbar qithands (simi-

liter ac Philippus coarguitur nihil magni sensisse neque dignitatem

magistri perpendisse quare exclamavit dicens). Nur an einer Stelle

giebt thairh griech. vnö c. Gen. im passivischen Satze wieder
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I Cor. X. 29 duhve auk frijei meina stojada thairh ungalaubjan-

dins thuhtu? (iva ri yäg r) kiev&sgia fjov xgivnai ino äniarov

avveiSrjöecog ;).

Neben der causalen Bedeutung entwickelt sich aus der räum

lichen eine modale zur Bezeichnung des Zustandes oder der Be

schaffenheit, durch den hindurch und aus welchem heraus etwas

geschieht; vgl. Gal. IV. 13 vituth thatei thairh siukein leikis aivag-

gelida izvis thata frumo (oiSare Sri Sl äa&eveiav rijg aagxog

evijyyefaadfirjv vfüv ro ngoregov, Luther: in Schwachheit nach

dem Fleisch, de Wette : unter körperlicher Schwäche) II Cor. II. 4

aththan us managai aglon jah aggvithai hairtins gamelida izvis

thairh managa tagra (ex ydg noXXrjg trXlipecag xal aWo%Tjg

xagSiag eygaipa iifjilv Sid noXXüv Saxgvwv) ; zu dem letzten Bei

spiele vergleicht sich aus der neuern Sprache ,durch Thränen aus

rufen' in dem bekannten Freiligrathschen Gedichte: Aus dem

schlesischen Gebirge'; ähnlich gebraucht ist thairh noch II. Cor.

III. 11 (thairh vulthu Sia S6£rjg) V. 7 (thairh galaubein gaggan,

ni thairh siun, Sid niarewg neginareZv, ov Sia e'iöovgj, Phil. I.

20 (jaththe thairh libain jaththe thairh dauthu, ehe Sia t,(aijg

eire Sia d-avarov) auch II Cor. VI. 7. 8 läszt sich hier unter

ordnen.

3. Undar.

Dazu gehört im Gotischen das praepositionell gebrauchte Ad

verbium undaro (an den beiden Stellen Marc. VI. 1 1 undaro fotum

izvaraim inoxdrw rcüv noSwv vfiiöv und Marc. VII. 28 undaro

biuda (vnoxdrw rrjg rgank^g), der Superlativ undarists (Eph. IV.

9 in undaristo airthos eig ra xurwrega rf\g yfjg), sowie die dunkle

Bildung Eph. III. 8 undarleijin (mis thamma undarleijin — so die

Hdschrft, Massmann : undarleikin, undaraistin, Grimm : undarlegjin —

ifiol tw ika%iarorsgQ}): ahd. untar, mhd. under, nhd. unter; alt-

sächs. undar, angels. under, altfries. under, altnord. undir, weitere

Formen der germanischen Sprachen und Nebenformen der aufge

führten vgl. bei Grimm Gr. III. 260 und Diefenbach, vgl. Wörterb.

d. got. Spr. I. 113. Im Gotischen findet sich kein Beispiel von
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Composition, wol sonst vgl. Grimm, Gr. II. 783 f. 908. 914.

Ueber Ableitung und Bildung der Partikel spricht Grimm Gr. III.

260 und IV. 790; danach steht ihm wie ufar zu uf, undar zu

und, mit der Grundbedeutung ,gegen', in Proportion, wenngleich er

an erster Stelle das lat. inter, obwol sein / derivativ scheint, als

nahe verwandt zur Vergleichung heranzieht; dagegen trennt Bopp

(vgl. Gramm. § 294. 373 und Gloss. 1 1) un-dar, welcher Form

sich das sanskr. antar, lat. inter unmittelbar vergleicht, ebenso

sieht Schleicher (Comp. d. vgl. Gr. § 233) darin eine Weiterbildung

vermittelst des Comparativsuffixes -tara- ; doch vgl. dagegen Bezzen-

berger 114, der in unserm Worte wie in ufar, afar, aljar, jainar,

auch in hindar, Erweiterungen durch das Suffix -ra- erkennt. Die

Praeposition kommt in den uns erhaltenen Denkmälern nur einmal

vor Marc. IV. 21 ibai hikarn qimith duthe ei uf melan satjaidau

aiththau undar Hgr? (firjri 6 Xv%vog fg%evai 'Iva vno rov (toSiov

rB&fj r\ vno r7jv xXivrjv ;), wo dieselbe griechische Praeposition von

dem Goten ein Mal durch uf, das andere Mal durch undar wieder

gegeben wird; der Unterschied scheint nach Grimm Gr. IV 790

der zu sein, dasz undar die Vorstellungen ,unter' und ,unten' ver

einigt, während uf blosz die erste ausdrückt. ,durch das setzen

unter den scheffel wird etwas blosz zugedeckt, er kann dabei hoch

stehen; unter dem bett ist eine niedere stelle, so dasz undar ligr

eigentlich aussagt: unten unter das bett. nachdem aber den übri

gen dialecten die got. bedeutung von uf erloschen war, trat undar

völlig an dessen stelle'.

4 Vithra.

Freie Praeposition und Praefix in Verbal- (vithragaggan,

vithragamotjan) und Nominalcomposition (vithravairths). Der go

tischen Form der Partikel entspricht ahd. widar, mhd. wider, nhd.

wieder und wider (vgl. über diese doppelte Schreibung Weigand

deutsch. Wörterb. II. p. 11 05): altsächs, withar, altfries. wither,

angelsächs. vidher ; weitere Formen bei Diefenbach, vgl. Wörterb.

I. 251 und Grimm, Gr. III. 258. 260. Daneben erscheinen ein

fachere Formen in altsächs. wid, altfries. withe, angelsächs. vidh,
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altord. vidk u. s. w., mit den Bedeutungen eontra, eum, die von

Grimm als der den vollem Formen zu Grunde liegende Stamm

betrachtet werden, während Bopp u. A. diese beiden Formationen,

völlig von einander trennen; vgl. Bezzenberger 75, wonach erstere

zu einem Thema vitra-, letztere zu vita- (vgl. sanskr. dvitd) ge

hören; vithra ist wahrscheinlich alter Ablativ des comparativisch

aus der Wurzel sanskr. vi mit Einbusze eines anlautenden T-Lautes

gebildeten Stammes, schlieszt sich an den Stamm des Zahlwortes

sanskr. dva-, got. tva-, an und hat also ursprünglich den Begriff

der Entzweiung. Ueber die ahd. und mhd. Nebenform von ,mit'

,bit', deren Zusammenbringung mit unserer Partikel Bopp; vgl.

Gr. § 291. 294, versucht, aber schon Grimm Gr. III. 258 ab

weist, vgl. K. Weinhold, mhd. Gr. § 149.

Die gotische Praeposition überträgt die griechischen Praepo-

sitionen TTQog, TzaQa, ini c. Acc. xara c. Gen. und elg ; ferner

den griechischen Dativ vgl. I Cor. IX. 3 meina andahafts vithra

thans mik iissokjandans that' ist (r) ffiij änoloyia rdig ine ävaxQi-

vovaiv avrrj eariv) und Luc. XIV. 31, II Cor. XII. 19; auszer-

dem übersetzt es einfach und angemessen das schwerfällige elg

avvdvrriaiv c. Dat. Matth. VIII. 34 jah sai alla so baurgs usiddja

vithra Iesu (xal lSov nana r) nöhg i^rjl&ev üg avvavrrjaiv r(ß

'hjeov).

Die Praeposition steht sowol zum Ausdruck räumlicher Be

ziehungen, als auch übertragen zur Bezeichnung eines, freundlichen

oder feindlichen, gegensätzlichen Verhältnisses.

I. Im räumlichen Gebrauch wird sie verbunden

a) mit dem Verbum der Bewegung usgaggan; das Ziel, wo

gegen sich die Bewegung richtet, ist eine Person; Beispiel Matth.

VIII. 34 (siehe oben). Hierher gehört auch I Cor. XIII. 12

saihvam nu thairh skuggvan in frisahtai, ith than andvairthi vithra

andvairthi (...Tore Se nQoawnov nQog nQÖawnov), wo passend

ein die Bewegung, welche dem Zustande der Ruhe vorausgeht,

ausdrückender Verbalbegriff ergänzt wird.

b) mit dem Verbum der Ruhe visan ; vgl. Marc. IV. 1 jah

alla so managet vithra marein ana statha vas (ncig 6 ö%log nQog

rrjv ddlaaaav hnl rijg yrjg Vulg. eirea tnare), ebenso Marc.

IV. 1 5 vithra vig visan (naQa rrjv ödov elvai, eirea viam esse)



— 13 -

und Luc. VIII. 1 2, wo visan zu ergänzen (secus viam) ; an allen

drei Stellen dient die Praeposition gleicherweise zum Ausdruck des

räumlichen Verhältnisses der Ruhe zwischen Gegenständen linearer

Erstreckung (der Weg, das Ufer des Meeres einerseits, die längs

desselben gelagerte Menschenmenge, sowie die einzelnen Menschen

im Gleichnisz, thai hausjandans, andrerseits), so zwar, dasz der

ursprüngliche Begriff des gegenüber' mit einem leichten ,neben her,

entlang' versetzt erscheint; vgl. über diese ideale Bewegung und

ihren sprachlichen Ausdruck durch den Accusativ Pott, etymolog.

Forschgn. I. 82 f.

II. Uebertragen steht sie bei Verben der sprachlichen Aeusze-

rung zur Bezeichnung der Person, an die sich die Rede richtet,

an einer Stelle auch zur Bezeichnung der vorangegangenen Aeusze-

rung eines Andern, auf die geantwortet wird vgl. Luc. IV. 4 jah

andhof Jesus vithra ina qithands (xal dnexgi&rj 6 'Irjaovg noog

avrov Mywv) ebenso Luc. VI. 3, Skeir. VIII. b; Matth. XXVII.

14 jah ni andhof imma vithra ni ainhun vaurde (xal ovx am-

xgi&iq avrco npog oiSk ev pfjfia); über den spätern Gebrauch der

Praeposition bei diesen Verben Grimm Gr. IV. 832 und K. W.

L. Heyse, ausführl. Lehrbuch der deutschen Sprache II. 272.

Hieran schlieszt sich die Construction von svaran Luc. I. 73

aithis thanei svor vithra Abraham attan unsarana (bgxov ov wfioaev

noog 'Aßgadfi rov nareoa rjftwv), sowie von sunjon sik II Cor.

XII. 19 aftra thugkeith izvis ei sunjoma uns vithra izvis (naXiv

doxeire ori ifiiv änoloyovfxe&a) und die Stelle II. Cor. V. 12,

wo derselbe Verbalbegriff zu ergänzen ist, ei habaith vithra thans

in andvairthja hvopandans jah ni hairtin (tva e%ijre ngog rovg ev

ngoawTKp xav%o>fikvovg xal ov xagSiq).

In loserer Beziehung zum Verbum als in den vorhergehenden

Beispielen steht die Praeposition in der in mehrfachem Betracht

beachtenswerten Stelle II Cor. VII. 12 du gabairhtjan usdaudein

unsara thoei faur izvis habam vithra izvis in andvairthja guths

Zvexev rov cpavegw&ifvai, rfp) gnovSrjv vfxüv rrjv vneg rjfiwv

7igog vuäg evwniov rov fteov, Vulg. ad manifestandam sollicitu-

dinem nostram quam pro vobis habemus ad vos coram deo; über das

Verhältnisz der Texte vgl. Bernhardt z. d. Stelle).
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Mit Ausdrücken einer freundlichen Tätigkeit oder Gesinnung

ist vithra verbunden I Thess. V. 15 sinteino thiuth laistjaith müh

izvis misso jah vithra allans (ndvrore ro dya&ov Siwxere eig aXkrt-

'kovg xai eig navrag), wo der Wechsel im Gebrauch der Praepo-

sition zu beachten, ferner Gal. VI. 10 (thiuth vaurkjan) Eph. VI.

9 (thata samo — vgl. das Vorhergehende — taujan) I Thess.

I. 14 (usbeisnigs visan) II Tim. II. 24 (qairrus visan).

Der Begriff eines feindlichen Verhältnisses liegt in einer

Anzahl von Beispielen weniger in der Praeposition, als in dem

Worte, zu dem sie construirt ist; so Eph. VI. 12 unte nist izvis

brakja vithra leik jah bloth, ak vithra reikja jah valdufnja, vithra

thans fairhvu habandans riqizis this, vithra tho ahmeinona unse-

leins in thaim himinakundam (ort ovx 'kariv vfüv ij naXrj ngog

alfia xai adgxa, äXXd ngog rag dg%dg xai e!;ovaiag, ngog rovg

xodfioxgdrogag rov axörovg rovrov, ngog rd nvevfiarixd rijg

novrjgiag tv rotg hnovgavioig); ferner I Cor. VI. 1 (staua habanj,

Col. III. 13 (haban fairina), I Cor. VIII. 12 (fravaurkjan), Luc.

XIV. 31 (stigqan), Matth. X. 35 (skaidan), Marc. III. 24, 25

(gadailjan) ; weniger ist dies der Fall Eph. VI. 1 1 (standan),

Gal. V. 17 (gairnjan), 11 Cor. X. 5 (ushafjan), XIII. 8 (magan),

Marc. XI. 25 (haban hva vithra hvana), ja vithra nimmt schliesz-

lich, ganz unabhängig vom Verbum, diesen Begriff eines feind

lichen Entgegenstrebens in sich selber auf, vgl. Marc. X. 5 vithra

harduhairtein izvara gamelida izvis tho anabusn (ngög rr.V nxXrjgo-

xag8iav vfiwv eygonpev ifilv rr\v ivroXijv ravrrjv), so nament

lich bei visan, vgl. Marc. IX. 40 saei nist vithra izvis, faur izvis

ist (og ydg ovx 'iariv xad' vfiwv, vitig vfiüv egviv) und Luc.

IX. 50, Gal. V. 23, Skeir. I c.

5. Faur.

Daneben im Gotischen faura, als Praeposition stets mit dem

Dativ verbunden, wie faur stets mit dem Accusativ. Ueber das

Verhältnisz dieser beiden aus gemeinsamer Grundlage erwachsenen

Gestaltungen zu einander und ihre Entwicklung zu nhd. vor und

für ist zu vergleichen Weigand, deutsch. Wörterb. I. 586 und
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seine Darstellung bei Grimm Wörterb. IV. 617. Danach ist als

Stammform für das Deutsche anzusetzen fur, mit dem nach Laut

verschiebung und Grundbedeutung stimmen würden griech. nagog,

sanskr. puras (für paras), zend. para (= vor). Hieraus entwickelt

sich einerseitf got. faur ; ahd. furi, mhd. vür, nhd. für ; altnord.

fyri; altsächs. furi, altfries. fori u. s. w., andrerseits got. faura,

ahd. fora, mhd. nhd. vor, altnord. for, angelsächs. fore u. s. w.

(vgl. auch Grimm Gr. III. 256 und Bezzenberger 68 f.).

Ueber die Bedeutung der beiden Partikeln und die Verwir

rung, die hier eintritt, heiszt es bei Weigand : ,In got. faura, ahd.

fora, als Praeposition, liegt die Bezeichnung der Ruhe und somit

Rection des Dativs, dagegen in got. faur, ahd. furi, die Bezeich

nung der Bewegung, also Rection des Accusativs; aber mit dem

Beginne des Neuhochdeutschen entsteht Verwirrung, und man fügt

vor auch mit dem Accusativ, wie für ebensowol mit dem Dativ.

Später suchen dann die Grammatiker wieder feste Regeln in Be

treff der Rection festzustellen, indem sie für darauf beschränken,

dasz es nur den Accusativ regiere, vor dagegen sowol den Dativ

als auch den Accusativ, welcher letztere Casus schon ahd. zwei

mal durchbricht (fora dih (Kero 7), fora alll (gl. jun. 244) und

zwar, wie es scheint, durch Einflusz des Niederdeutschen, denn

altsächs. fora regiert den Dativ und den Accusativ, was auch bei

angelsächs. fore sich findet. Da aber allen Niederdeutschen for

oder för statt für und vor dient, so zeigt sich häufige Verwechs

lung dieser beiden bei Schriftstellern aus jenen Gegenden z. B.

selbst bei Justus Moser.' vgl. auch Graff, ahd. Praep. 130 ff.

Faur steht sowol in der Composition, wie auch frei als Ad

verb und als Praeposition.

In der Zusammensetzung (vgl. Grimm II. 736. 850. 933)

findet es sich mit Verben (faurqithan u. a.), mit Substantiven

(faurbauhts u. a.), mit Adjectiven (unfaurveis), mit Pronomen

(faurthis, faurthizeij ; das Verzeichniss derselben siehe bei Schulze,

got. Gloss. 85 a. b.

Als Adverb begegnet es zweimal, in der Bedeutung ,vor'

Marc. VÜI. 6 unmittelbar neben der Praeposition gabrak jah atgaf

siponjam seinaim ei atlagidedeina faur; jah atlagidedun faur tho

managein (exXadev xcu iSiSov rölg fiafrr)raig avrov Iva neigaSwaiv,
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xal naQk&rjxav rm ö'^Afp), in der Bedeutung ,voraus' Luc. XIX. 4

jah bithragjands faur usstaig ana smakkabagm (xal nQoSQafiui'

'dfinQoa&ev ävißrj inl avxofuoQiav).

Als Praeposition übersetzt faur naQa c. Acc, nQo, vnig

und avri c. Gen. ; Marc. VIII. 6 (siehe oben) giebt es den grie

chischen Dativ wieder; freier noch steht es an folgenden Stellen:

af allamma ludaias jah Iairusalem jah thize faur viarein Tyre jah

Seidone (ana naarjg rfjg 'lovSalag xcu 'leQovdalrjfi xal rijg naQct-

Mov TvQov xal 2£i§wvog), wo, wie häufig, der Name des Volkes

für den des Landes gesetzt ist, vgl. Bernhardt z. Luc. VI. 1 7 und zu

Matth. XI. 2 1 ; ferner Marc. XIV. 68 jah galaith faur gard (xal

i^rjl&ev elg ro nQoavh,ov), I Thess. IV. 1 5 thatei veis . . .

ni brsnivam Jaur thans anaslepandans (ort r/fieig . . . ov fijj cfftci-

awfiev rovg xoi{trj&ivrag), sowie Matth. XXVI. 75 faur hanins

hruk (nQlv aXixroQa cpuvijaai).

Faur wird vom Raume, wie von der Zeit, namentlich häufig

aber auch auf andere Verhältnisse übertragen gebraucht.

I. Räumlich steht es bei Verben der Bewegung (kvarbon,

galeithan, bisnivan, gadriusan ; atlagjan) zur Bezeichnung des Ortes,

vor den hin, nach dessen Vorderseite hin, allgemeiner auch neben

den hin die Bewegung geht, vgl. das oben angezogene Beispiel

Marc. XIV. 68 und Marc. IV. 4 jah varth miththanei saiso, sum

raihtis gadraus faur vig (xal iyivevo iv ri5 oneiQuv 6 fiüv eneaer

naQa rr)v oSov) ebenso Luc. VIII. 5 ; ähnlich Marc. II. 1 3 und

Marc. VIII. 6. In dem Beispiele Marc. I. 16 (jah hvarbonds faur

marein Galeilaias gasahv Seimonu jah Andraian, xal naQdywv naQa

rrjv &dlaaaav rrjg Talilaiag eläev ^ifiojva xal 'AvSQiav) ist

faur offenbar einem ,längs', ,neben — hin' gleichbedeutend und

bezeichnet den Ort, neben dem her sich die Bewegung erstreckt.

Besondere Beachtung verdienen die Stellen, wo faur c. Acc.

bei einem Verbum der Ruhe steht; hierher gehört Luc. XVUI. 35

blinda sums sat faur vig du aihtron (rvcplog rig ixdd'ijro naQa

rr)v 686v nQoaairwv), die Parallelstelle Marc. X 46, sowie die

schon oben berührte Stelle Luc. VI 17, in der ein Verbalbegriff

der Ruhe zu ergänzen ist. Graff, ahd. Praep. 133 Anm. scheint

geneigt, sat, entsprechend der später häufigen Bedeutung von

sitzen vgl. Wackernagel, Wörterb. s. v. sizen und mhd. Wörterb.
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II. 2. 330 b hier als Verbum der Bewegung zu fassen und zu

übersetzen ,setzte sich', und ebenso Schulze im got. Glossar 85 a

s. v. faur, doch fehlt eine dahin gehende Bemerkung 307 b. s. v.

sitan, dem mit Recht nur die Bedeutung ,sedere' zugesprochen wird.

Es wird sich Gelegenheit bieten, unter faura hierauf zurückzukommen.

II. Im zeitlichen Gebrauch bezeichnet die Praeposition den

Zeitpunct, wie den Zeitraum, vor dem, vor dessen Beginn etwas

geschieht (ngö c. Gen.) Es steht so mit mel Matth. VIII. 29,

I Cor. IV. 5, Skeir. VIII. a, gaskaßs, oder gasateins fairhvaus

Joh. XVII. 24, Eph. I. 4; faur jera fidvortaihun II Cor. XII. 2; faur

mela aiveina II Tim. I. 9, Tit. I. 2; faur thata (aniea) Skeir. III a;

die Stelle Matth. XXVI. 75 (faur hanins hrukj ist schon oben

berührt worden.

IB. Aus der sinnlichen Bedeutung der Praeposition, in der

sie zum Ausdruck der Bewegung vor eine Sache oder Person hin

dient, entwickeln sich in mannigfachen Nüancen die abstractern

der Bestimmung einer Tätigkeit zum Vorteile derselben, sowie die

ursprünglich eng damit verbundene der Stellvertretung, der Ver

geltung, des Ersatzes u. s. w. ; vgl. darüber K. W. L. Heyse,

ausf. Lehrb. II. 273 ff. und Weigand bei Grimm, Wörterb. a. a. O.

Die Praeposition übersetzt in diesen Bedeutungen das griechische

vntg c. Gen., an einer Stelle auch avzi c. Gen. (Marc. X. 45

sunus mans ni qam at andbahtjam, ak andbahtjan jah giban saivala

seina faur managans lun, 6 viog rov ävd-gwnov ovx rjXfrev Sia-

y.ovrj&ijvai, äXka Siaxovrjaai xal Soiivai rrjp ifiv%r)v avrov

hurgov dvri noXXüv); nicht selten greifen die verschiedenen Be

deutungen in ein und derselben Stelle so in einander über, dasz

eine strenge Einordnung der ziemlich zahlreichen Belege in ge

schlossene Kategorien nicht tunlich erscheint. Ich wähle eine

Anzahl besonders instructiver Beispiele aus und begnüge mich mit

einer Verweisung auf die übrigen. Joh. X. 1 1 hairdeis sa goda

saivala seina lagjith faur lamba (o noifirjv ö xalog rfjv %fJv%T}v

avrov rid-rjaiv vni-g rwv npoßdrcov), ebenso noch an folgenden

Stellen im Johannesevangelium X. 15, XIII. 37, 38, XV. 13;

ähnlich, doch mit Vorwiegen der zweiten Bedeutung, das schon

oben angezogene giban saivala seina faur . . . Marc. X. 45, sowie

folgende Stellen: Gal. I. 4 (sik silban giban faur fravaurhtins

Naber, goi. Praep. 2
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unsaros) Gal. II. 20 und Eph. V. 25 (sik silban atgiban faur . .)

Eph. V. 2 (sik silban atgiban faur uns hunsl jah sauth gutha) und

danach Skeir. I a (gasaljan sik faur uns hunsl jah sauth gutha),

I Tim II. 6 (sik silban giban andabauht faur allans). Diesen

Stellen nahe stehen folgende Rom. XIV. 15, II Cor. V. 15,

I Thess. V. 10 (gasviltan faur mit Bezeichnung der Person, an

deren Statt oder zu deren Besten gestorben wird), dagegen liegt in

der Stelle I Cor. XV. 3 (gasvalt faur fravaurhtins unsaros, ank.-

Oavev vnkg rwv dfiagriwv rjuOZv) wieder die Beziehung auf Er

satz und Vergeltung.

In Verbindung mit fraqistjan steht faur Joh. XVIII. 14,

fraqiman II Cor. XII. 15, ufsneithan I Cor. V. 7; vinnan Phil.

I. Ig, Col. I. 24; mit bidjan Rom. VIII. 34, II Cor. V. 20;

bidjan jah aihtron Col. I. 9, bida II Cor. IX. 14, usbidjan Rom.

IX. 3; mit visan steht es zweimal Marc. IX. 40 und Luc. IX. 50

unte saei nist vithra izvis, faur izvis ist (ug yag ovx eanv xafr

vfiwv, vnep ifiäv iariv); schlieszlich mag hier noch stehen I Cor.

XV. 29 aiththau hva vaurkjand thai daupjandans faur dauthans ?

jabai allis dauthans ni urreisand, duhve thai daupjand faur ins?

(inei rt noir'jaovaiv oi ßcatri'Qöfuvoi imtp rwv vexgwv ; el öÄuig

vexool ovx iyeigovrai, rl xai ßcmri^ovrai im&o avrwv); der

Apostel spricht hier (vgl. de Wette bei Bernhardt z. d. St.) von

dem Gebrauche, vermöge dessen sich Christen für solche, die un-

getauft verstorben waren, taufen lieszen, um sie dadurch der Auf

erstehung und des ewigen Lebens teilhaftig zu machen'. Man

sieht, wie die Bedeutungen hier ineinander verlaufen.

Die Praeposition kommt überdies noch vor I Cor. IV. 6,

II Cor. I. 6, 11, V. 20, 24, VII. 4, IX. 24, XII. 5, VII. 7, 12,

VIII. 16, XII. 10, XIII. 8; Eph. III. 13, VI. 20; Phil. I. 29,

IV. 10, Co!. I. 7, 24; Philem. 13; Skeir. II a, VIII c, VIII d.

6. Inu.

Daneben inuh, und zwar steht die durch das Suffix -uh er

weiterte Form überall im Cod. Arg. (Matth. V. 32, X. 29, Joh.

XV. 5, Luc. VI. 49, Marc. IV. 34), sowie in einer dem Matth.
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XIV. 21 (civSgeg wael nevraxia%iXioi, %wgig yvpaixüv xal ncti-

Öiwv, Vulg. quinque milia virorum exceptis mulieribus et parvulis)

nachgebildeten Stelle: fimf thusundjos vaire inuh qinons jah barna;

dagegen steht Skcir. I. b inu, welche Form in den Briefen

Ambros. A., in dem eine der Sprache des gewöhnlichen Lebens

sich nähernde Schreibweise obwaltet, stets darbi tet (an folgenden

Stell .u Rom. VII. 8, g, X. 14, XI. 29, I Cor. IV. 8, XV. 27

II Cor. XII. 2. 3, Eph. II. 12, 1 Tim. II. 8, V. 21, Philem. 14),

während Ambr. B dafür inuh gewährt, vgl. Bernhardt, Einl. LIV.

und LXI.

Ueber Form und Bedeutung der Partikel, die im Gotischen

nur Praeposition ist, vgl. Grimm Gr. III. 261 und IV. 79g, Die

fenbach, vgl. Wörterb. I. 96 und Bezzenberger 84f. Danach

scheint inu nicht nur in der Bedeutung, sondern auch in der

Form (letzteres geleugnet von Weigand, deutsch. Wörterb. II. 268)

ahd. und angelsächs. äno, mhd. dne, altnord. an, nhd. ohne u. s. w.

zu entsprechen, griech. ävev u. ähnl. nahe verwandt zu sein.

Inu übersetzt folgende griechische Partikeln ävev Matth.

X. 29, ixrög I Cor. XV. 27 und II Cor. XII. 2. 3, nagexrog

Matth. V 32 und an vielen Stellen %wgig'i freier giebt es II Cor.

X. 13, 15. in der Verbindung inu mitath hvopan griech. elg ra

äfxerga wieder, Rom. XL 29 ist äfierafikhjra yäg r« %aglafAcaa

xal rj xXrßig rov öeov übersetzt inu idreiga sind auk gibos jah

lathons guths.

Beispiele: Matth. X. 29 niu tvai sparvans assarjau bugjanda?

jah ains ize ni gadriusith ana airtha inuh attins izvaris viljan (ov%l

dvo argovdia äaßagi'ov nwXeirai ; xal iv tS, avrüv oi neaeirai

im rTp> yijv ävev rov nargog vfiwv) über die Abweichung in der

Uebersetzung vgl. Bernhardt z. d. St.; II Cor. XII. 3 jah vait

thana svaleikana mannan, jaththe in leika jaththe inuh leik ni vait,

guth vaith (xal olSa rop roiovrov ävdpwnov, ehe iv awfiari ehe

exrog rov aojfiarog ovx olSa, 6 deog olÖev), Matth. V. 32 ith

ik qitha izvis thatei hvazuh saei afletith qen seina inuh fairina kal-

kinassaus, taujith tho horinon (tyw St Myw vfiiv ori nag 6 ano-

\\hüv ri)v yvvaixa avioii nagexrog Xöyov nogveiag, noiei avrr)v

fioi%äadai).
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Für %w(?'S steht es bei Sach- und Personennamen: Marc.

IV. 34 (inuh gajukon rodjari), I Tim. II 8 (inuh thvairhein jah

tveiflein), Rom. VII. 8, Q (inu vitoth fravaurhts naus vas; ith ik

qius inu vitoth), I Tim. I. 2 1 (ei thata fastais inu faurdornein),

Philem. 14 ith inuh thein ragin ni vaiht vilda taujan); Luc. VI. 4g

(timrjan razn ana arthai inuh grunduvaddju); und Skeir. I b inu

mans leik (sine hominis corpore), Joh. XV. 5 inuh mik ni maguth

taujan ni vaiht), I Cor. IV. 8 (inu uns thiudanodeduth), Rom. IX. 1 4

(ith hvaiva hausjand inu merjandan?) Eph. II 12 (inu Xristu visan).

7. Ana.

Dem gotischen ana entspricht ahd. ana, mhd. ane, an, nhd.

an; altsächs. an, angels. on, altfries. an und ä, altnord. d, vgl.

Grimm Gr. III. 252 und Diefenbach, vgl. Wörtt rb. I. 45. Aus

den urverwandten Sprachen vergleicht sich griech. äva, altslaw.

mit Aphaeresis des Anlauts, wie sie in dieser Sprache öfter ein

tritt, na; über weitere Entsprechungen vgl. namentlich Diefenbach

a. a. O. und Bezzenberger 66 f. ; über die Verwandtschaft mit

in Grimm a. a. O. : ,Das mit der bedeutung verwandte in scheint

auch der form nach verwandt, nur hat ana ursprünglich stets, in

nie den auslautenden vocal.'

Die Partikel, welche im Schwedischen und Dänischen als

Praepostion nicht mehr gebräuchlich, ist im Gotischen Cornpo-

sitionspraefix, Adverb und Praeposition.

In der Zusammensetzung (vgl. Grimm, Gr. II. 710 f. 900 f.)

steht sie mit Verben (z. B. anagaggan) häufig, mit Substantiven

(z. B. anastodeins), Adjectiven (anavairths) und Adverbien (analaug-

niöa), auch in Bicompositis z. B. mithanakumbjan , aftraana-

stodeins; ein Verzeichnisz der Compositionen bei Schulze, got.

Gloss. 24 b.

Das Adverbium findet sich an drei Stellen Matth. XXVII. 7

usbauhtedun . . . tkana akr kasjins du usfilhan ana gastim (rjyoQuaav
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. . rov dygov zov xegafitwg eig racprjv rolg givoig), Marc. VIII

23. atlagjands ana handuns seinos {jmi&ug rag %iigag avroi) und

XI. 7. jah galagidedun ana vastjos seinos (xai inißaXov avrü rd

ifidxia ainüv) ; in der letzten Stelle könnte man mit Loebe einen

Ausfall des ina nach ana vermuten nach dem griech. avr(p, dem

lat. *7//, doch genügt offenbar das einfache Adverb, vgl. Bernhardt,

z. d. St.; auch Luther übersetzt: und legten ihre Kleider drauf.

Als Praepostion c. Acc. übersetzt ana die griechischen Praepositi-

onen ini c. Gen., Dat., Acc., xarä c. Gen. (II Cor. X. I, I Tit. I. 5),

eis, "^P4 c- Acc. (Marc. IX. 42), dvä c. Acc. (Luc. IX. 14).

Es dient ferner zur Uebersetzung des griechischen Genitivs

bei mit xara componirten Verben Matth. XXVII. 13, Marc. XIV.

60, XV. 4, Rom. XI. 18, z. B. niu hauseis hvan filu ana thuk

veitvojand? (ovx äxoveig Troff« aov xarafiagrvgoiiaiv ;), sowie

Luc. XVII. 4 ana dag {rijg rjfxegag); des griechischen Dativs in

folgenden Stellen Matth. XXVU. 48, Marc. HI. 10, V. 23, X. 34,

XIV. 65, XV. 36, Joh. XIX. 2.

Noch etwas weiter ab von der griechischen Construction

stehen die beiden Stellen Marc. IX. 36 und Joh. X. 31: jah ana

armins nimands ita qath du im (xai tvayxahaüfievog avro einev

ctvtoig) und nemun aftra stainans thai ludaieis, ei vaurpeina ana ina

(ißdataaav naKiv Xidovg oi 'IovSaioi, iva h&äawaiv avrov).

I. Im räumlichen Gebrauche bezeichnet ana die Oberfläche

eines Gegenstandes und bildet darin den Gegensatz zu af, das

zum Ausdrucke der Abwendung von derselben dient (vgl. Grimm

IV. 771). In der Verbindung mit dem Accusativ drückt es die

eintretende oder erstrebte äuszerliche Berührung aus; ihm ent

spricht darin häufig das neuhochdeutsche an, häufig auch bedingt

Verschiedenheit der Anschauung in der neuern Sprache zum Aus

druck derselben realen Verhältnisse die Wahl einer andern Prae-

position, auf, in u. s. w.

Die Praeposition steht so mit Verben der Bewegung und zwar:

a) mit den Verben gaggan (Joh VI. 21, Luc. XIV. 31),

atgaggan (Joh. VI. 16, Luc. III. 22, Marc. I. 10, Luc. I. 35),

usgaggan (Matth. 7, Joh. VI. 3, Luc. VIII. 27, X. 10), afgaggan

(Luc. IX. 10), galeithan (Luc. IV. 42, Marc. I. 35), afleithan

(Luc. V. 16), qiman (Marc. VIII. 10, Gal. I. 21, Joh. XVIII. 4),
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ussteigan (Luc. V. 19, Luc. XIX. 4), gasitan (Joh. XII. 14, Marc.

XI. 7, driusan (Luc. V. 12, XV. 20, XVII. 16, I Cor. XIV. 25,

Luc. XX. 18, Marc. IX. 20; Marc. III. 10), gadriusan Matth.

X. 29, Rom. XV. 3), snivan (I Thess. II. 16), usstandan (Marc.

III. 26), dissigqan (Eph. IV. 26), atnehvjan und atnehvjan sik (Luc.

X. 9 und X. 1 1).

Das Ziel, gegen welches sich die Bewegung richtet, ist eine

Oertlichkeit {airtha Matth. X. 29, Luc. VIII. 27, Marc. IX. 20,

Joh. VI. 21; authida Matth. XI. 7, Luc. V. 16; Luc. IV. 42,

Marc. I. 35, Luc. IX. 10; fairguni Joh. VI. 3; fera Marc.

VIII. 10, Gal. I. 21; fanradauri Luc. X. 10; hrot Luc.

V. 19; — Luc. XIX. 4, Luc. XX. 1 8 ;) ein persönliches Wesen,

durch Pronomina bezeichnet, (Luc. III. 22, Marc. I. 10, Luc.

XIV. 31; Joh. XII. 14; Marc. XI. 7, Luc. XX. 18, Luc. I. 35,

Joh. XVIII. 4, Marc. III. 10, I Thess. II. 16, Luc. X. 9, 11,

Marc. III. 26, Rom. XV. 3), ein Körperteil (andvairthi Luc. V.

12, andavleizn Luc. XVII. 16, I Cor. XIV. 25; hals Luc. XV. 20) ;

in der Stelle Eph. IV. 26 thvairhei.

b) ferner bei lagjan und seinen Compositis atlagjan, galagjan,

uslagjan (Matth X. 34, IX. 16, XXVII. 48, Luc. V. 36, Marc.

V. 23, VI. 56, X. 16, II Cor. III. 13; Matth. IX. 18, Marc.

XV. 17; Joh. IX. 15, XIX. 2, Marc. VIII. 25, IX. 42, XV. 36);

Joh. VII. 30. 44, Luc. IX. 62, XV. 5, XX. 19, Marc. 46,

Skeir. VIII a), bei satjan (Mar. IV. 21, — Matth. V. 15 bietet

die Hdschrft. lukarnastathin, nicht lukarnastathan —), vairpan

und usvairpan (Marc. IV. 26, XV. 24, Joh. VIII. 59, X. 31 ;

Luc. XIX. 35), attinhan, gatiuhan, ustiuhan Marc. XV. 22; Luc.

V. 11; Luc. IV. 5, Marc. IX. 2), briggan (Luc. V. 4), draibjan

(Luc. VIII. 39), giban (Luc. VII. 44, XV. 22), niman und and-

niman (Marc. IX. 36; Luc. II. 38), saian (Marc. IV. 31), ga-

smeitan (Joh. IX. 6), siujan (Marc. II. 21), anaaukan (Matth. VI.

27, Luc. III. 20), rikan (Rom. XII. 20) urratijan (Matth. V. 45),

bivaibjan (Marc. XIV. 51), ushafjan (Joh. XIII. 18), speivan (Matth.

XXVI. 67, Marc. X. 34, XIV. 65), rignjan (Matth. V. 45); ^,7-

haftnan (Luc. X. 1 1).

Das Ziel wird durch dieselben oder ähnliche Substantive be

zeichnet wie unter a.
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Einige Beispiele: Marc. VI. 56 ana gagga lagidedun siukans

(tv rcüg nXareiaie hifrovv rovg da&evovvrag), gagga ist nicht,

wie Loebe meinte, der Dat. sg. wie Marc. XI. 4 (jah bigetun /u/an

gabundanana at daura uta ana gagga eigov thZXov ÖeÖCfih'ov

npoQ rijv &vgciv £jh rov dfi(fi')Öov), sondern, wie Uppström

bemerkt, da lagjan ana und in stets mit dem Acc. bei sich hat,

für den Acc. pl. eines neutralen gagg zu halten vgl. Bernhardt

z. d. St ; Joh. XVIII. 4 ith Jesus vitands alla thoei qemun ana

ina, usgaggands ut qath im: (Iijaoig ovv tiSwg ndvra ra ip%o-

jUsva in avröv i^ehtwv elnev avroJq) ; qitnan ist an drei Stellen

mit ana und dem Accusativ verbunden (siehe oben), an einer

vierten, früher hierher gerechneten, Skeir. IV. d bietet die Hdschrft.

den Dativ: anairthai (d. i. ana airthai) . . . qam, nicht anairihai,

wie Maszmann zuerst gelesen, vgl. Bernhardt z. d. St. Ueber

die feindliche Bedeutung des ana in Joh. XVIII. 4 und andern

Stellen (Luc. IV. 31, Marc. III. 26 u. a.) wird noch weiter

unten zu handeln sein.

II. Zeitlich findet sich ana mit dem Accusativ einmal Luc.

XVII. 4 jah jabai sibun sinlham ana dag fravaurkjai du thus jah

sibun sintham ana dag gavandjai sik qithands : idreigo mik, fraletais

imma (xai tdv inraxig rijg ijfÜgag äpaorijarj eig a& xal inraxig

rTjg Tjfitpag iniargÜpij kiyov ueravow, d(fijaeig avrcp), das got.

ana steht hier, also ähnlich wie das griech. dvd bei Zeitbestimmun

gen (vgl. Kühner, ausführl. Gr. II. 410), zur Angabe der Zeit

dauer: siebenmal den Tag hindurch'; der Unterschied zwischen

dieser und unserer Ausdrucksweise: siebenmal am Tage' liegt da

rin, dasz, während wir die Zeitbestimmung ,Tag' als einen ge

schlossenen Zeitraum betrachten, innerhalb dessen (daher der Da

tiv) das siebenmal', jedes Mal getrennt für sich und ohne Verbin

dung mit den andern, stattfindet, der Gote sie als den Raum,

ansieht, durch den hin, vom ersten bis zum letzten der sieben

Male, eine Bewegung zu gehen scheint (daher der Accusativ).

III. Die schon oben berührte feindliche Bedeutung des ana

zeigt sich namentlich auch in folgenden Verbindungen: mit veit-

vodjan (Matth. XXVII. 13 (siehe oben), Marc. XV. 4, XIV. 60,

mit dem Zusätze galiug Marc. XIV. 56, 57), veitvoditha (Luc.

IX. 5) v. sokjan (Mar. XIV. 55), vroh bairan (Joh. XVIII. 29),
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hvopan (Rom. XI. 18), ufblesans visan (I Cor. 6), fraqithan (Luc.

VII. 30), valdulfni aigan (Joh. XIX. 1 1), gadaursan (II Cor.

X. 2) ; auch in dem Beispiele Col. II. 1 4 afsvairbands thos ana

uns vadjabokos raginam seinaim (i^aXelipag ro xaff iftiwv %eigo-

"/gatpov rolg Söyfiaaiv). Ohne diesen Nebenbegriff des Feind

lichen blosz die Richtung bezeichnend steht ana I Tim. I. 18

bi thaim . . ana thuk praufetjam (xara rag . . ini ffi ngorprjreiag).

Aus der Grundbedeutung der unmittelbaren Nähe flieszt die

causale in Rom. XI. 28 liubai ana attans (äyanijroi Sid rovg

naregag) vgl. Bernhardt z. d. St.

Es bleiben noch zu erwähnen II Cor. X. I ana andaugi

(xara noöawnov) und Nehem. V. 18 ana tho alla (praeterea),

sowie der distributive Gebrauch der Partikel vaurkeith im anakumbjan

kubituns, ana hvarjanoh fünf tiguns (xaraxXlvare avrovg xfaaictg

ava nevrrptovra, Vulg. facite illos discumbere per convivia quinqua-

genos). vgl. oben II.

8. In.

Dazu gehört im Gotischen das Adverbium inn (hinein), inna

(innerhalb, eaw) innana (innen, 'iacoSevj, innathro (von innen her>

'iawdev) und der Superlativ innuma (Rom. VII. 22, Eph. III. 16;

vgl. darüber Grimm Gr. II. 164. 200, Schleicher, Comp. § 235); eine,

allerdings nicht sehr wahrscheinliche Vermutung über die Hierhergehö-

rigkeit von inilo (noocfaaig, acfogfirj) siehe bei Diefenbach, vgl. Wörterb.

I. 96. Dem got. in entspricht ahd, mhd, nhd; altfries., altsächs.

in, auch angels. in, doch meist durch on verdrängt ; altnord. i.

In den urverwandten Sprachen ist identisch lat. in, griech Iv,

(mundartl. Iv), altpreusz. en, litth. /, vgl. Grimm Gr. III. 252 und

Diefenbach, vgl. Wörterb. I 95 f. Wegen der Entsprechung im

Sanskrit (ni aus ani, was Locativ des Pronominalstammes ana-

wäre,) vgl. Bezzenberger 1 1 o.

In ist im Gotischen Praefix und Praeposition.

In der Zusammensetzung steht es mit Substantiven (z. B. in-

gardja), Adjectiven (ingards), — vgl. Grimm, Gr. II. 758 ff —
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namentlich aber mit Verben — Gr. II. 901 f. — , auch in

Bicompisitis — Gr. II. 932 — (z. B. insandjan, anainsakan); vgl.

Schulze Ijobf.

Die Praeposiiion verbindet sich mit dem Dativ, Accusativ

und Genetiv. In c. Acc. dient durchweg zur Uebersetzung des

griech. elg ; davon weichen nur ab folgende Stellen : Marc. XIV. 5

maht vesi auk thata balsan frabugjan in managizo thau thrija hunda

skatte (r)Svvaro yag rovro ro ftvgov nga&iivai indvw rgiaxo-

aiwv Srjvugiwv), in der Parallelstelle Joh. XII. 5 überträgt es den

Genteiv (frabauht vas in . t . skatte hngad"ij rgiaxoaiwv Srjvagiwv),

Gal. II. 1 1 (in andvairthi imma andstoth xara ngoawnov airqi

uvriarrqv), I Cor. XV. 2 in hvo sautho vailamerida izvis (rivi

Xoyip evijyyskusäfi^v vfi'iv).

Räumlich bezeichnet in mit dem Accusativ den Ort, wo hinein

oder wohin eine Bewegung geht, Ziel und Richtung. Es steht so :

a) mit den Verben gaggan und seinen Compositis afgaggan,

atgaggan, inngaggan, mithgaggan, usgaggan, faurbigaggan, inn af

gaggan, (Matth. VI. 6, IX. 6, VII. 3. 35, XI. 7, Luc. I. 39,

V. 24, VII. 11, VIII. 41, IX. 4, 51, 56, X. 8, XVII. 11, Marc.

VI. 10, 56, VIII. 26, XI. 2, XIV. 13, — Joh. VI. 15, — Joh.

XVI. 28, Luc. I. 9, VII. 36, 44, VIII. 23, Marc. III. 20,

XL 15, XVI. 5, — Luc. X. 5, 10, XVII. 2, Marc. V. 18,

VII. 15. 18, XI. 2, — Marc. XV. 41, — Matth. XXVI. 71,

Luc. II. 42, VI. 12, VII. 24, IX. 28, XIV. 21, XVIII. 10, 31,

XIX. 28, Gal. II. 1, — Marc. XVI. 7, — Matth. VIII. 5, 23,

XXVII. 53, Joh. X. 1), galeithan und den Compositis afleithan,

inngaleithan, mithinngaleithan (Matth. VIII. 3 1 f, IX. 7, Joh. III.

5, VII. 8, 10, XIII. 27, XVIII. 2, 33, XIX. 9, Marc. I. 21,

45, II. 1, 26, III. I. 27, IV. 1, V. 12, 13, 38, VII. 17. 19.

24, VIII. 10. 13, IX. 25. 28. 43. 45. 47, X. 23ff, XI. 11,

Luc. I. 40, II. 15, IV. 16. 31. 38, V. 3. 25, VI. 6, VII. 1,

VIII. 22. 30. 31. 32. 33. 38, IX. 12. 52, X. 30, XVII. 27,

XVIII. 25, XIX. 7. 45, II Cor. I. 16, II. 13 Skeir. II b. c, —

Luc. XV. 13, — Matth. VII. 21, Joh. III. 5, Luc. VI. 4, XVIII-

24. 25, Skeir. II. c. — Joh. XVIII. 15), qiman, mithqiman,

(Joh. VI. 14, XI. 27, II Cor. XII. 1, — Joh. VI. 22), faran

(Luc. X. 7), atfarjan (Luc. VIII. 26), vraton (Luc. II. 41),
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gavandjan sik (Luc. II. 39, 45, IV. 14), rinnan, frarinnan, urrinnan

(Luc. VIII. 33, Marc. V. 13, — Luc. X. 30, — Luc. II. 4)

run gavaurkjan sis (Matth. VIII. 32) atsteigan, gasteigan, ussteigan

(Matth. IX. 1, Eph. IV. 9, — Joh. VI. 24, Rom. X. 7, —

Joh, VI. 17, VII. 14, Marc. III. 13, Rom. X. 6, Eph. IV. 8),

atdriusan, gadriusan (I Tim. III. 6, 7, VI. 9, Neh. VI. 1 6, Skeir.

II b, — Matth. V. 29, 30, Joh. XII. 24, Marc. IV. 7, 8, Luc.

VI. 39, VIII. 14), sliupan (II Tim. III. 6) thliuhan (Matth. X. 23).

b) ferner bei den Verben lagjan und seinen Compositis at-

lagjan, galagjan (Matth. XXVII. 6, Joh. XVIII. 11, Luc. IX. 44,

Marc. VII. 33, — Matth. VII. 19, — Matth. V. 25, VI. 30,

Joh. XV. 6. Luc. III. 9), vairpan, atvairpan, fravairpan, gavairpant

usvairpan (Marc. XI. 23. Skeir. III. c, — Marc. IX. 22, 47, —

Marc. IX. 42, — Marc. IX. 45, — Matth. VIII. 12), giutan

(Matth. IX. 17, Luc. V. 37. 38, Marc. II. 22) saian Marc. IV.

18), tiuhan, gatiuhan, ustiuhan. (Joh. XVIII. 28, — Luc. IV. 9, —

Marc. I. 12). insandjan, gasandjan (Joh. X. 36, XVII. 18, Luc. I.

26, IV. 26, X. 1, Marc. V. 12, Gal. IV. 6, II Tim. IV. 12, —

II Cor. I. 16) niman, andniman (Joh. VI. 21, Marc. VI. 9, —

Luc. XVI. 4, 9. Col. I. 13), giban, atgiban (Luc. VI. 38, XV.

22, — Luc. IX. 44, Marc. IX. 31), lisan (Matth. VI. 26), sagqjan,

ufsagqjan (I Tim. VI. 9, I Cor. XV. 54), fravilvan (II Cor.

XII. 4), galevjan (Marc. XIV. 41), gateihan (Matth. VIII. 33, Luc.

VIII. 34), intrusgjan Rom. XI. 17. 24).

Diese Verba können zum Teil auch mit dem Dativ ver

bunden werden; Genaueres darüber bei den Constructionen mit

diesem Casus.

Der Ort wird in allen diesen Fällen bezeichnet durch geo

graphische Eigennamen, oder durch Appellativa, resp. Pronomina,

welche eine Oertlichkeit, einen Körperteil u. ähnl. bezeichnen,

endlich in bildl. Redensarten auch durch Abstracta; eine Zusammen

stellung derselben, sowie die Bemerkungen über zeitl. und übertr.

Verwendung gebe ich besser unter den Constructionen mit dem Dativ,

wo ich auch den Rest der Praepositionen zu behandeln gedenke,

deren Gebrauch mit dem Accusativ, abgesehen etwa von bi, zu be

schränkt ist, als dasz er eine besondere Bearbeitung verdiente. —-









1

 



 



 




